Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 5. 


Sonnabend den 20. Januar 
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I Politiſche Zuſtände. N 
Von den vielen politiſchen Fragen, welche aus dem verfloſſenen 


Jahre unentwirrt ins neue Jahr herübergekommen ſind, iſt es die os⸗ 
maniſche, über welche wir die längſte Zeit geſchwiegen haben. Sie iſt, 


wie ſo viele andere, auch beim Beginn des Jahres 1838, in der Schwebe 


- 


geblieben, Die Reformationspläne des Sultans dauern im Innern fort, 
während feine Herefchaft nach Außen immer mehr und mehr ein Spiel: 
ball der fremden Mächte wird. Im Augenblicke, ja vielleicht für die 
Dauer, mögen Oeſterreich und Rußland den weſtlichen Staaten, England 
und Frankreich, den Vorrang abgelaufen haben. Die Indiclen werden 
täglich klarer und erſt unlängſt hat eine in London erſchienene Abhand⸗ 
lung: „Britiſche Diplomatie und türkiſche Unabhängigkeit“ recht deutlich 
anerkannt, daß die Angelegenheiten des Orients in einer Kriſis liegen. 
Wir leſen in jener Schrift folgende Stelle: „Betrachtet man Mahmud's 
ſtarken Charakter, die großen Reformen, die er ſchon durchgeſetzt hat, und 
die noch bedeutenderen, welche er im Kopfe wälst, To begreift man, 
wie es Perſonen geben mag, ſanguiniſch im Hoffen und Erwarten, die 
der Meinung ſind, das osmaniſche Reich, gehörig unterſtützt von einer 
klugen Politik Weſteuropa's, habe noch genugſame Energie, feine Unab⸗ 
hängigkeit zu behaupten, ja ſelbſt, trotz aller Schwierigkeiten, die es umge⸗ 
ben, an Macht und Reichthum zuzunehmen. Es iſt wahr, man hat die 
Pforte unter dem plauſibeln, aber etwas jeſuitiſchen, Vorwand der Menſch⸗ 
lichkeit um Griechenland verkürzt; es iſt wahr, die fatale Schlacht bei 
Naparin hat die türkiſche Flotte zerſtört; — es iſt wahr, daß die ſchwan⸗ 
kende oder hinterliſtige Politik vorgeblicher Freunde dem ägyptiſchen Va⸗ 
fallen der Pforte erſt zur Unabhängigkeit und dann zum unbdeſttittenen 
Beſitz geraubter Provinzen verholfen hat. Dennoch wähnen jene ſanguinſ⸗ 
ſchen Leute, das osmaniſche Reich habe noch Elemente des Fortbeſtehens in ſich und 
fei zu retten vom Untergang, wenn nür England eine weiſe und entſchiedene Politik 
befolge. Hier liegt eine Frage von beiſpielloſer Schwierigkeit. Umſtände und Zu⸗ 


fälle, die nicht im Bereich menſchlicher Vorausficht find, werden den Aus⸗ 


ſchlag geben. Aber fo viel iſt gewiß und ſonnenklar: will England die 
Unabhängigkeit der Türkei wirklich ſchützen, fo muß es eine völlige Aende⸗ 
rung in ſeiner Politik eintreten laſſen.“ — Der miniſterielle Courier da⸗ 
gegen meint, das Uebel ſei unheilbar, indem er ſagt: „Das osmaniſche 
Reich, auf religiöſen Feuereifer gegründet und viele Stämme und Völker⸗ 
ſchaften umfaſſend, wird nur zuſammengehalten durch den doppelten Cha⸗ 
rakter des Herrſchers, der Sultan und Chalif zugleich if. Nun aber 


dürften Mahmuds Reformen ihn zuletzt in offene Zerwürfniß bringen mit 


dem Mufti und den Ulemas, wobei ſein Anſehen, als Nachfolger des Pro⸗ 
pheten, zu Grunde gehen würde. Da drängt ſich denn allerdings die Frage 
auf: ob die heterogene Maſſe, welche heute das türkiſche Reich bildet, um⸗ 
geben oon vorgerückten Nachbarſtaaten, als politiſches Ganzes noch lange 
fortbeſtehen könne? den Fall als möglich gedacht, läßt ſich freilich auch die 
zweite Frage nicht abweiſen: Was hat England zu thun, um das Mög: 
liche zum Wirklichen zu fördern?“ — Die Antwort lautet: „der einzige 
Beiſtand, den wir der Türkei gewähren können, würde darin zu ſuchen 
ſein, daß wir unſer Lokal⸗Syſtem zu Conſtantinopel und unſere ganze Po⸗ 
litik in den Berührungen zu den Continentalſtaaten nach einem neuen 
Modell zurichteten.“ — Es liegt in dieſen Raiſonnements kein geringeres 
Anerkenntniß, als daß, zugeſtanden, Englands Macht ſei im Orient er⸗ 
loſchen, dieſelbe nicht mehr durch gewaltſame Mittel herzustellen ſei. Man 
fürchtet nicht nur einen Krieg mit Rußland, ſondern man Hält ihn für 
unmöglich. Freilich hat England auch zu viel zu thun, wenn es überall 
die Rolle eines unberufenen und eigennützigen Eindringlings mit Glück 
ſpielen will. Seine Sonne geht beſonders in Kanada unter, während ſie 
in der Türkei und in Spanien nicht eben aufzugehen ſcheint. Dort wird 
den Engländern, welche in Spanten das Nicht⸗Interventlons⸗Syſtem 


aufgeſtellt und es ſehr muthwillig gebrochen haben, von Seiten der Nord⸗ 


amerikaniſchen Freiſtaaten mit gleichem Maaße gemeſſen, und es dürfte 
der Canadiſche Aufſtand für Spanien wenigſtens das Gute herbei⸗ 
führen, daß die aufdringlichen Gäſte aus England zum größten Theile 
nach Amerika abgehen. — Unendlich reiner und minder egoiſtiſch 
erweiſt ſich Frankreichs Politik in Beziehung auf die auswärtigen Staa⸗ 
ten. Es hat einen heroiſchen Coup durch die Eroberung der Algierſchen 
Regentſchaft ausgeübt und es dankt ihm dafür die geſammte civiliſirte 
Welt. Nur England, auf welches wir immer wieder zurückkommen müſ⸗ 
fen, ſieht mit Eiferſucht den Nebenbuhler feiner kaufmänniſchen Intereſſen. 


) Den Schleſiſchen Waldbeſigern dürfte nicht ohne Grund eine günſtige 
Ausſicht für den Abſatz ihres Bauholzes im naͤchſten Früͤhjahre zu erdffnen sein, 
da der Ausfall des canadifchen Holzes in Folge des Aufftandes nicht ohne gro⸗ 
ßen Einfluß bleiben kann, 
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Die 
neueſte Nachricht aus dieſem Lande, daß das Miniſterium Mole mit den 
Doctrinairs gemeinſchaftliche und offene Sache machen werde, iſt ganz im 
Geiſte dieſer Politik, und wir müſſen von der nächſten Zukunft erwarten, 
in wieweit der Tierspartei und die dynaſtiſche Linke eine erfolgreiche Oppo⸗ 
ſition zu formiren im Stande ſein wird.) — Indem wir alſo das Jahr 
1838 faſt unter denſelben Auſpicien wie ſeinen Vorgänger begrüßen, fü⸗ 
gen wir obigen Reflexlonen noch eine kurze Revue der Ereigniſſe des 
letzten Jahres, wie ſie von der Frankfurter Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Zeitung zu⸗ 
ſammengefaßt worden find, bei. In Portugal find Chartiſten und Eon: 
ſtitutionelle aneinander gerathen; jede Partei will die Nation auf ihre ei⸗ 
gene Art glücklich machen; nach einem Krieg, worin kein Blut vergoſſen 
wurde, mußten die Häupter der Chartiſten das Land räumen. Donna 
Maria hat gethan, was ſie konnte; ſie hat der Krone einen Erben gege⸗ 
ben. Madrid ſah zweimal die Heerhaufen des Don Carlos vor ſeinen 
Thoren. Efpartero ſtürzt das Kabinet Calatrava durch feine Offiziere, 
greift damit der Mannszucht ans Leben, findet ſich aber dennoch berufen, 
Blutgericht zu halten zu Miranda und Pampeluna über die Mörder Es⸗ 
calexa's und Saarsfield s. Queſada's Schlachtung bleibt ungerächt. In 
Portugal und Spanien Conftitutionsarbeit. — Die Geſetzfabriken faſt 
allenthalben in Europa ſehr beſchäftigt. Die Produktion richtet ſich nach 
dem Verbrauch. In den ſtellvertretende Formen liegt eine unwiderſtehliche 
Verlockung zum Einreißen und Aufbauen; wem ſollte nicht der Gedanke 
ſchmeicheln, zu helfen beim Geſetzgeben? Moſes, Lycurg, Solon haben 
ſich einen Namen gemacht; warum ſollte es Dieſem und Jenem weniger 
glücken? — In Frankreich wurde 1837 eine Kammer aufgelöſt und 
eine Kammer gewählt; ein Kabinet geſprengt und ein Kabinet gebildet. 
Das Disjunktionsgeſetz ging verloren und das Apanagegeſetz ward zurück⸗ 
genommen. Cormenin iſt nicht gut angeſchrieben in den Tuilerien. Dem 
Herzog von Nemours aber wird eine gute Verſorgung nicht fehlen; er hat 
fie in Afrika verdient. Der Zug nach Conſtontine war das Hauptereigniß 
des Jahres; Algier zu behaupten wird immer mehr Ehrenpunkt für Frank⸗ 
reich. England und die Pforte überlegen, was dabei zu thun fein. dürfte. 
Ludwig Philipp hat ſeine Dynaſtie befeſtigt durch die Vermählung des 
Thronfolgers. Für die Prinzeſſin Helene erhielt Deutſchland die Prinzeſ⸗ 
ſin Maxie zurück: glücklicher Tauſch, der vier Herzen beglückte. — In 
England kam nach Wilhelms IV. Tod die Königin von achtzehn Jah⸗ 


ten zur Regierung. Victoria iſt jetzt die Loſung; aber für fie iſt geſiegt 


worden, nicht durch fie. Zum ruhigen Beſitz der Krone hat die Geburt 
fie berufen; im Kapitel der Zufälle wird erzählt, was Alles dazu gehörte, 
die Jungfrau⸗Königin ſo hoch zu heben. Die Auflöfung des Parlaments 
war eine Folge des Thronwechſels; die allgemeinen Wahlen haben gezeigt, 
daß die konſervative Partei noch tiefe Wurzel hat im Boden Englands; 
von organiſchen Aenderungen blieb es ſtille; der Radikalismus ſchlägt uns 
geduldig mit den Flügeln, kann ſich aber nicht aufſchwingen in die Lüfte. 
— Deutſchland hat die Konſtitutionscriſis in Hannover zu beklagen. 
Zu den Calamitäten des Jahres 1837 gehörten in erſter Reihe: die 
Handelskriſis und Bankreſtriktion in Nordamerika, die Cholera, die Peſt 
zu Odeſſa, zu den erfreulichen Beſchlüſſen:; das Bundesgeſetz zum 
Schutz literariſchen Eigenthums; zu den Merkwürdigkeiten: die Gu⸗ 
tenbergsfeier, das AUniverfitätsjubiläum zu Göttingen, die Kavaleriemuſte⸗ 
tung bei Wosneſensk, die Eröffnung des hiſtoriſchen Muſeums zu Wer: 
ſailles, die Inauguration des Frontons am Pantheon und die der Eiſen⸗ 
bahn nach St. Germain. 


) Die Oppoſition hat bereits einen überaus heftigen Angriff begonnen (. 
Frankr.). Die „Preſſe“ vom 11. Januar ſagt: „Die heutige Sitzung wird 
entſcheidend fein, Die Maſoritäaͤt wird ſich darüber auszuſprechen haben. ob fie 
die Entlaſſung des Herrn Mols und die Ruͤckkehr des Herrn Thiers will. Ge⸗ 
denkt die Majorität, unter dem Vorwande, ein Königthum in 
Spanien zu ‚unterflügen, das Koͤnigthum in Frankreich den 
Gefahren eines Europäiſchen Krieges oder einer neuen Revo: 
lution auszuſetzen?“ N 
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Berlin, 17. Januar. Der Juſtiz⸗ Kommiſſarius Franz Heinrich 
Proske zu Grottkau iſt zugleich zum Notarius in dem Departement des 
Ober⸗Landesgerichts zu Naribor beſtellt worden. — Im Bezirk der Königl. 
Regierung zu Liegnitz iſt der bisherige Prediger in Peiebus, Mende, zum 
Ober⸗Pfarrer in Seidenburg, der zeitherige Paſtor zu Geierswalde, Stans 


ge, zum Pfarrer in Schwarz⸗Kolm, und der bisherige Kollaborator an der 
Stadtkirche zu Gera, Magiſter Fürbringer, zum Ober⸗Pfarrer an der 
evangeliſchen Kirche in Ruhlandt ernannt worden. 

Abgereiſt: Der Ober-Präſident der Provinz Pommern, von Bonin, 
nach Stettin. 


Köln, 13. Inuar. Von dem gegenwärtig in Rom anweſenden Herrn 
Regierungs⸗ und Schulrath Brüggemann aus Koblenz, iſt der Redak⸗ 
tion der Kölner Zeitung folgende Erklärung zur Veröffentlichung zuge⸗ 
gangen: 8 

„Rom, 29. Dezember 1837. Die außerordentliche Beilage zur „Augsb. 
Allgemeinen Zeitung“ Nr. 641 und 642 enthält einen Auszug aus einem 
von der „Würzburger Zeitung‘ mitgetheilten und unterm 10. Dezbr. von 
München aus datirten Schreiben, in welchem berichtet wird, daß der Un⸗ 
terzeichnete in der Kölner Sache als preußiſcher Unterhändler nach Rom 
gehe. Ich halte mich zu der Erklärung verpflichtet, daß ich von der Kö⸗ 
niglich Preuß. Regierung keinen Auftrag habe, in der Sache des Herrn 
Erzbiſchofs von Köln hier in Rom offiziell zu verhandeln, oder als Unter⸗ 
händler aufzutreten. — Daſſelbe Schreiben nennt mich einen Lieblings⸗ 
ſchüler Hermes. Ich kann auf dieſe Bezeichnung keinen Anſpruch machen, 
da ich die Vorleſungen des Profeſſor Hermes nur ein Jahr gehört, und 
mich ſpäter den philologiſchen Studien gewidmet habe. Ich nehme aber 
keinen Anſtand, zu erklären, daß ich dem Profeſſor Hermes bei jeder ſich 
mir darbietenden Gelegenheit meine Hochachtung und Dankbarkeit bezeugt 
habe, und daß ich es mir zur Ehre rechne, mit ihm eden ſowohl, als mit 
meinen frühern Lehrern, den Profeſſoren Katerkamp und Kiſtemaker (auf 
den Vorſchlag des letztern iſt meine Anſtellung an dem Gymnaſium zur 
Düſſeldorf erfolgt), bis zu deren Tode in freundichafttichen Verhältniſſen 
geſtanden zu haben. Ich bemerke bei dieſer Veranlaſſung, daß ich, weder 
während meiner Studienzeit in Münſter, noch auch ſpäter nach Beendi⸗ 
gung derſelben jemals von den beiden Profeſſoren Katerkamp und Kifte: 
maker eine Warnung vor Hermeſiſchen Lehren vernommen habe. — Die in 
dem oben erwähnten Schreiben entholtene, den ſeligen Biſchof von Hom⸗ 
mer betreffende Mittheilung rührt allerdings von mir her; ich habe dieſelbe 
indeſſen niemals Männern gemacht, von denen ich eine öffentliche Bekannt⸗ 
machung derſelben hätte erwarten können. Sie enthält übrigens einige Un⸗ 
richtigkeiten, die nicht aus einer abſichtlichen Entſtellung, ſondern aus unge⸗ 
nauer Auffaſſung, wie fie bei einmaligem Hören einer Erzählung leicht mög: 
lich iſt, entſprungen zu ſein ſcheinen. So hat, um Einiges zu bemerken, 

eine Unterredung mit dem Biſchof von Hommer im Juli des Jahres 
1834 ſtattgefunden, die Beſprechung der Sache mit einem Geiſtlichen 
(nicht mit dem Beichtvater) wenige Monate vor ſeinem Tode, und die Ab⸗ 
faſſung des an Se. Heiligkeit gerichteten Schreibens erfolgte in der Nacht 
vor dem Tode des Biſchofs; wer dazu von dem Biſchofe aus dem Semi⸗ 
nar berufen worden iſt, weiß ich nicht. — Da ich einmal zu einer öffent⸗ 
lichen Erklärung veranlaßt worden bin, fo will ich auch einen in Nr. 404 
des Univers, journal religieux etc. enthaltenen, mich betreffenden Brief 
in getreuer Ueberſetzung hier mittheilen.“ 


„An den Herrn Redacteur des Conservateur beige. — Koblenz, 

9. Dez. 1837. Der Anklageakt des Herrn Miniſters v. Altenſtein gegen 
den Herrn Erzbiſchof von Köln hat uns die Mitwirkung der Häupter der 
Hermeſianiſchen Partei in dieſer Angelegenheit enthünt, und ein in die 
Augsb. Allg. Ztg. eingerückter Brief vom 5. Dez. hat ſo eben unſern in 
dieſer Beziehung gehegten Verdacht beſtätigt. Ungefähr fünf Wochen vor 
der Arteſtation des Herrn von Droſte berief das Miniſterium den Herrn 

Brüggemann, Regierungsrath in dem Bureau unferes Oberpräfidenten 

(Gouverneur), des Hen. v. Bodelſchwingh, nach Berlin. Dieſer Mann 

war als einer der wärmſten Anhänger der Hermeſiſchen Lehren bekannt, 
und ſeit der Verdammung dieſer Lehre durch ein Päpſtliches Breve ſprach 
er ſich laut über die Unwiſſenheit der Römer aus, welche eine Lehre ver⸗ 

urtheilt hätten, die fie nicht einmal zu begreifen im Stande wären. Er 

behauptete öffentlich, daß die Katholiken nicht verbunden wären, ſich in 

dieſem Punkte einer Entſcheidung Roms zu unterwerfen, die in Preußen 

nicht durch das geſetzliche Organ, nämlich durch den proteſtantiſchen Mini⸗ 
ſter zu Berlin, publizirt ſe. In den Händen dieſes Mannes befinden 
ſich die Angelegenheiten der Katholiken in den Rheinprovinzen, und er iſt 
es auch, den die Regierung auswählte, um feine Gewalt befehlenden (vio- 
lentes) Ordonnanzen gegen den Herrn Erzbiſchof von Köln unſerm Ober: 
Präſidenten Herrn von Bodelſchwingh zukommen zu laſſen. Es iſt daher 
von Wichtigkeit, die früheren Lebensverhältniſſe dieſes Verräthers der katho⸗ 
liſchen Sache zu kennen, der keinen Anſtand genommen hat, ſich zum 
Werkzeug des Miniſteriums in dieſer Angelegenheit zu machen. err 
Brüggemann iſt in einer gemiſchten Ehe geboren, in welcher die Eltern 
übereingekommen wären, die Kinder rückſichtlich der Religion zu theilen. 

Die Tochter nahmen nach der Religion der Mutter den Proteftantismus 
an, während die Söhne mit dem Vater katholiſch wurden. Der teligiöfe 

Indifferentismus, nothwendige Folge einer ſolchen Ehe, verfehlte nicht, ſei⸗ 

nen Einfluß auf die Kinder auszullben, und die religiöfen Grundſätze des 

Herrn Brüggemann waren der Regierung ſo wenig verdächtig, daß er zum 

Direktor des Gymnaſiums zu Düffeldorf ernannt wurde. Dieſes Gymna⸗ 

ſium, deſſen Fonds von Kirchengütern herrühren, 1 8 nach den Verſpre⸗ 

chungen der Preußiſchen Regierung ganz katholiſch fein. Aber unter dem 

Vorwande, daß es nicht genug unterrichtete Katholſken gebe, um die Stel: 

len der 14 Profefforen übernehmen zu können, ernannte man Proteſtanten. 

Was die Katholiken betrifft, welche Lehrſtühle erhielten, fo war man dar: 

auf bedacht, ſie unter denen auszuwählen, von welchen man kaum wußte, 

ob fie katholiſch wären oder nicht. Herr Brüggemann, zum Direktor die: 

ſes Gymnaſiums ernannt, ging ganz in die Anſichten der Regierung ein, 

und widerſetzte ſich keiner der Neuerungen, welche offenbar in der Abſicht 

eingeführt wurden, um den Unterricht zu proteftantifiren. Im J. 1832 

berief die Regierung ihn nach Koblenz und vertraute ihm die Bearbeitung 

der religiöſen Angelegenheiten in der Verwaltung der Rhein provinzen an, 

Herr Brüggemann, dem es nicht an Geſchicklichkeit und Talent fehlt, 

wußte Anfangs das Vertrauen aller guten Katholiken unſerer Stadt zu 

gewinnen. Aber ſie wurden bald enttäuſcht, als Herr Brüggemann in 

mehren wichtigen Angelegenheiten ihre Intereſſen verrieth, und ſich als 

einen der Regierung verkauften Mann zeigte. Seitdem hat er nicht auf⸗ 
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gehört, im Sinne der Regierung zu wirken, und feinen Handlungen durch 
feine thätige Mitwirkung in der Angelegenheit des Erzbiſchofs von Köln 
die Krone aufgeſetzt. Eine Stelle im Miniſterium kann ihm nicht ent⸗ 
gehen, und die Augsburger Zeitung ſpricht in ihrem Briefe ebenfalls da⸗ 
von. Solche Katholiken ſind es, die allein Stellen in den Preußiſchen 
Verwaltungsbehörden erlangen können.“ 

„Ich habe auf dieſen Brief bloß durch die Veröffentlichung deſſelben in 
deutſchen Blättern antworten zu können geglaubt, und überlaſſe es mit 
dem vollſten Vertrauen der Beurtheilung aller Bewohner der Rheinprovinz, 
insbefondere den Katholiken, Geiſtlichen und Weltlichen, weiche mich in 
meinem amtlichen Wirken oder außeramtlichen Leben, ſowohl in Düſſeldorf 
als in Koblenz, näher kennen zu lernen Gelegenheit gehabt haben, was 
von dem Verfaſſer dieſes Briefes zu halten ſei. 

- Brüggemann, Reglerungs⸗ und Schulrath.“ 


Deut ſchland. 


Hannover, 11. Jan. Mit der Abreiſe mehrer hohen Gäfte haben 
auch die Hof; Feſtlichkeiten aufgehört. Se. Majeſtät haben in den letzten 
agen ununterbrochen in Ihrem Kabinet gearbeitet. — Der König ſcheint 
Alles aufbieten zu wollen, um feine Refidenz zu dem Range einer 
bedeutenden Stadt zu erheben und ihr namentlich auch durch eine 
zahlreiche Garniſon Glanz zu verleihen. Die ganze Hälfte der Armee wird 
in der Hauptſtadt vereinigt werden. Es heißt, daß Se. Majeſtät einige 
Gärten vor dem Steinthore angekauft haben, um daſelbſt eine große Kaſerne 
für die Huſaren anzulegen. Auch ſpricht man von der Errichtung eines 
Leibregiments, deſſen Kommando dem Sberſt-Lieutenant Wyneken übertragen 
werden würde. Dadurch widerlegte ſich das von uns ſchon bezweifelte Ge⸗ 
rücht der Ernennung deſſelben zum Gouverneur der Provinz Göttingen. — 
Here von Schele war ſeit mehren Tagen bedenklich krank, befindet ſich 
aber jetzt ſchon wieder in der Beſſerung. d 

Hannover, 12. Januar. Nach einem in Göttingen allgemein ver⸗ 
breiteren Gerüchte, hat ſich der Profeffor Eichhorn, früher Profeſſor des 
Staatsrechtes, ſo wie deutſchen Privat: und Kirchenrechts, welcher in Berlin 
eine hohe Stellung einnahm und ſeit Jahren zurückgezogen auf ſeinen Gü⸗ 
tern lebt, aus freiem Antriebe erboten, zur Ausfüllung der durch die Ent⸗ 
loſſung der Göttinger Profeſſoren entſtandenen Lücke, für den Zeitraum eines 
Jahres durch Vorleſungen auf der dortigen Univerfität beizutragen, ob⸗ 
wohl er bereits ſeit 20 Jahren nicht mehr docirt habe. . C.) 

Ueber Dahlmanns Aufenthalt in Leipzig berichtet die Zeitung für 
die elegante Welt Folgendes: „Hofrath Dahlmann imponirt in allen Zir⸗ 
keln, wo man ihn in Leipzig ſieht, durch die ſchweigſame Würde, durch 
die ruhige Sicherheit ſeines Weſens. Er iſt ein Mann hoch in den Drei⸗ 
ßigern. Eine große, feſte Geſtalt; ein ernſtes, kraftvolles, faſt trotzig maänn⸗ 
liches Geſicht. Er macht den Eindruck eines Mannes, der nur aus Pflicht, 
aus Ehre handelte. Gewöhnliche Liberale mögen ſich in ihm getäuſcht ha⸗ 
ben. Dahlmann iſt kein Mann der Propaganda, er ſprach felbft in der 
Hannöverfhen Kammer wenig, und zu dem Wenigen gehörte unter anderen 
feine Erklärung gegen die Emancipation der Juden. Er ſtand bei der Ar⸗ 
iſtokratie ſehr hoch, die meiſten höhern Beamten waren ſeine Schüler. Auf 
dieſe hat er vielleicht gezählt — und ſich getäuſcht. Jedenfalls hatte er 
beabſichtigt, die Sache nicht über das Hannöverſche Terrain hinauszuführen, 
er glaubte im Lande ſelbſt Fuß zu behalten, durch ſeine Proteſtation zu 
ſiegen, weil er wußte, wie hoch er vor kurzem noch beim Herzog vom Cam⸗ 
bridge ſtand. — Um ſo ſchärfer bezeichnet ſich nun der Bruch.“ — (Einem 
Gerüchte zufolge ſoll dem Herrn Dahlmann die Redaktion der Allg. Leip⸗ 
ziger Zeitung mit 2000 Thlen. jährlichen Gehaltes angetragen worden fein.) 


Kaſſel, 8. Januar. Jakob Grimm lebt hier in ſtiller Zurückgezo⸗ 
genheit, auf die gewohnte Weiſe, bloß mit ſeinen wiſſenſchaftlichen Stu⸗ 
dien beſchäftigt, zu denen ihm die literariſchen Hülfsmittel durch die Nähe 
der großen Göttingen ſchen Bibliothek dargeboten werden. Am öffentlichen 
Orten zeigt er ſich nicht, und Einladungen nimmt er bloß bei ſeinen hie⸗ 
ſigen Verwandten und in Pirvatgeſell ſchaften einiger Freunde an. Die 
Vorſteher des hieſigen Leſemuſeums hatten nicht unterlaſſen, ihm eine 
Fremdenkarte zur Benutzung dieſes Inſtituts zu überſenden, allein er hat 
bis jetzt noch keinen Gebrauch davon gemacht. Von ſeinen vorigen Kolle⸗ 
gen bekommt er bisweilen Beſuche; Ottfried Mülter und fpüter 
Ewald waren in voriger Woche von Göttingen hier eingetroffen; auch 
andere Perſonen von daher, die nach Kaſſel kommen, wie neulich unter 
Andern der vormalige würtembergiſche Miniſter, Graf v. Winzingerode, 
der ſeit einer Reihe von Jahren Göttingen zu feinem Wohnſitz erwählt 
hat, verſäumen nicht, Grimm hier aufzuſuchen. Ihre Königl. Hoheit die 
Kurfürſtin hat denſelben zur Tafel an ihren Hof gezogen, und, als 


großmüthige Beſchützerin der Wiſſenſchaften und Künfte, bot dieſe Fürſtin 


ihm Geld aus ihrer Schatulle an, falls er deſſen benöthigt ſein ſollte. 
Wilhelm Grimm wird vorerſt mit ſeiner Familie in Göttingen bleiben, 
da der Termin der Miethe der dortigen Wohnung erſt mit Michaelis 
d. J. zu Ende geht. In der vorgeſtrigen öffentlichen Sitzung unſrer 
Ständeverſammlung trat der zeitige Vicepräſident und Deputirte der 
Landesuniverſität, Profeffor Dr. Endemann, mit dem Antrage auf, die 
Staatsregierung anzugehen, unſte berühmten Landsleute, die Gebrüder 
imm, für die Univerſität Marburg, oder auf andere Weiſe für den kur⸗ 
heſſiſchen Staatsdienſt zu gewinnen, und denſelben anzudeuten, daß die 
kurheſſiſchen Landſtände gern bereitwillig ſeien, die erforderlichen Summen 
zu verwilligen. Dieſe Motion wurde mit großem Beifall in der ſtändi⸗ 
[hen Verſammlung aufgenommen, und man ſchritt ſogleich faft einmüthig 
zu einem entſprechenden Beſchluß. (Allg. Ztg.) N 
Kaſſel, 8. Januar. Man iſt jetzt in Kurheſſen mit Aufſteung 
einer neuen Adels: Matrikel, die von Oben herab angeordnet iſt, 
beſchäftigt. Alle Perſonen, welche Adelstitel führen, werden zu die ſem 
Ende aufgefordert, die Titel, worauf ihre Adelsſchaft beruht, urkundlich 
nachzuweiſen. Man hört, daß Manche in Verlegenheit find, dieſer Auffor⸗ 
derung befriedigend Genüge zu leiſten. N 
Hamburg, 15. Januar. Die Elbe iſt nun ſchon bis zu der Lühe, 
ungefähr 2 Meilen untethalb Blankeneſe, mit Eis bedeckt, und nieder⸗ 
wärts iſt der Elbſtrom mit Treibeis angefüllt, das ſich noch bis Cuxhaven 
vorbei erſtreckt; daher die zu erwartenden engliſchen Dampfſchiffe (die auch 


am Löten Abends noch fehlten) bei Helgoland bleiben, die Briefe mit 
Helgolander Sniggen nach Cuxhaven transportirt und die Hamburger Briefe 
eben ſo expedirt werden müſſen. Aus obiger Urſache haben auch die beiden 
Leuchtſchiffe ihre Stationen verlaſſen, und iſt das eine nach Cuxhaven, das 
andere wahrſcheinlich nach Helgoland gegangen. Seit vorgeſtern fährt man 
ſchon mit Pferden und Schlitten die Elbe auf und nieder, auch iſt man 
ſogar mit ſchwerbeladenen Frachtwagen von Ochſenwärder her herübergekom⸗ 
men. In der vorletzten Nacht iſt nun auch der Strom zwiſchen Rügen⸗ 
berge und oberhalb Harburg zugefroren und mit Sicherheit zu paſſiren. — 
Aus Ny borg ſchreibt man, daß auch der Belt Überall mit Eis belegt ſei. 


Oeſterreich. 
Ofen und Peſth, 5. Januar. Seit dem Sten d. M., iſt in Folge 
des vielen Treibeiſes der Donau die Kommunikation zwiſchen beiden 
Städten ganzlich aufgehoben. Doch diefer Uebelſtand, obgleich höchſt unan⸗ 
genehm für die Bewohner von Ofen und Peſth, für die nächſte Umgebung 
und für Reiſende überhaupt, iſt unbedeutend zu nennen gegen den Scha⸗ 
den, welchen die durch das Austreten der zu einer ungewöhnlichen Höhe 
angeſchwollenen Donau herbeigeführten Ueberſchwemmungen verurſa⸗ 
chen. Die Vorſtädte Ofens, Waſſerſtadt und Raitzenſtadt, leiden vorzüg⸗ 
lich durch dieſe Ueberſchwemmungen. Mehre Familien, die daſelbſt ihre 
ohnung zu ebener Erde haben, mupten ſich flüchten, um Leben und Habe 
nicht aufs Spiel zu ſetzen. Die Gewölbe find geſperrt, aller Verkehr ſo 
gut als aufgehoben. Man fährt mit Kähnen in den Hauptgaſſen der be⸗ 
nannten Vorſtädte. Mündlichen Nachrichten zu Folge, ſollen Promonto⸗ 
rium, Tatény, Hanzabeg ꝛc. unweit Ofen, dann Paks und andere an der 
Donau gelegene Orte im Tolnaer Comitate ſehr viel durch Ueberſchwem⸗ 
mung leiden. Bei Paks hat ſich der Eisſtoß ſchon vor mehren Tagen ge⸗ 
bildet. Auch hier wird er mit jeder Stunde erwartet. (Nachſchrift vom 
6ten Januar. Der Waſſerſtand iſt heute bedeutend niedriger, und das 
Eis hat ſich geſtellt.) 
Prag, 10. Januar. (Privatmittheilung.) Unſete, allem religlöſen 
Indifferentismus mit Recht abgeneigte Regierung, bemerkt mit Wohlgefal⸗ 
len den ſegens reichen Einfluß, welchen die Vorträge des vor 2 Jahren von 
Berlin hierher berufenen iſtaelitiſchen Predigers Dr. Sachs auf die reli⸗ 
giöſe Geſinnung der hieſigen Iſtaelitengemeinde ausüben. Es iſt in der 
That nicht zu verkennen, daß es den eifrigen Ermahnungen dieſes Gottes⸗ 
gelehrten gelungen iſt, die Abneigung vieler jüdiſchen Familien gegen den 
Beſuch des altherkömmlichen Gottesdienſtes zu überwinden und in ihnen 
das faſt eriofhene zeligiöfe Bedürfniß wieder zu erwecken. Auch erkennen 
die Strenggläubigen, die früher in der Anſtellung des neuen Seelſorgers 
nichts als Sektirerei und Vernichtung alles Poſitiven argwöhnten, die heil⸗ 
ſamen Folgen dieſer, das faktiſch vorhandene Schisma vielmehr beſeitigen⸗ 
den Tempelvorträge nachgrade immer mehr an: fo wie denn tühmend an: 
erkannt werden muß, daß das hieſige Ober- Rabbinat gleich anfangs zur 
Berufung eines Predigers bereitwillig feine Zuſtimmung gegeben hat. 


Ruß lan d. 


St. Petersburg, 10. Januar. Von höchſter Seite ſind die ge⸗ 
meſſenſten Befehle zum möglichft schnellen Wiederaufbau des an den 
verhängnißvollen Tagen des 2g ſten und 30ſten v. M. eingeäfcherten Haupt⸗ 


Kommiffion den Arbeiten vorſtehen, zu deren Ausführung 
Se. Kaiſerliche Majeſtät bereits eine namhafte Summe angewieſen haben. 
Es heißt, Ihre Kaiſerl. Majeſtäten beabsichtigten, ſchon im nächſten Spät⸗ 
herbſt das neuerbaute Palais bewohnen zu wollen. Schon jetzt ſehen wir 
wieder in den vor erſt zwölf Tagen niedergebrannten weiten Räumen des 
koloſſalen Gebäudes mehre Hunderte von Arbeitern, die vorläufig mit Weg⸗ 
räumung der ung⸗heuern Schutt⸗ und Steinmaſſen befchäftigt find. Die 
am 18ten d. ſtattfindende Feier des Jordan-Feſtes auf der Newa 
wird diesmal, wozu bereits die gehörigen Anordnungen getroffen worden, 
von den Zimmern der Eremitage aus begangen werden. Dieſer Theil des 
Kaiſerlichen Winter⸗Palais, das Depot der koſtbarſten und ſeltenſten Kunſt⸗ 
ſchätze, verdankt feine Rettung nnr den von dem Großfürſten Michael ge⸗ 
troffenen umſichtigen und energiſchen Anordnungen. Se. Kaiferl, Hoheit 
verbrachte die ganze erſte Nacht, die Garde⸗Mannſchaft in Perſon anfüh⸗ 
rend, ununterbrochen auf der Brandſtätte, jene Krieger raſtlos aufmun⸗ 
ternd, wobei Höchſtdieſelben jedoch den Muth der mitunter zu kühnen Krie⸗ 
ger, bei Begegnung augenſcheinlicher Lebensgefahren, zu zügeln bedacht wa⸗ 
ren. Am letzten Sonnabend, dem erſten Weihnachts⸗Feiertage nach 
dem Ritus der Grlechiſchen Kirche, fand gewohntermaßen in den Zimmern 
der Eremitage, in der darin temporair errichteten Kirche, ein ſolenner 
Gottesdienſt und ein Dankgebet ſtatt, für die im Jahre 1812 ſo glor⸗ 
reich bewirkte Befreiung Rußlands von der feindlichen Inva⸗ 
ſion, welcher Feier Ihre Kaiſerl. Majeſtäten, deren erlauchte Familie, der 
Großfürſt und die Größfürftin Michael, die erſten Hof⸗, Staats: und 
Militait-Bramten beiwohnten. Bei Anftimmung des Tedeums ettönte 
von den Wällen der St. Peter⸗Pauls⸗Feſtung eine Salve von 101 Ka⸗ 
nonenſchüſſen, bei deren erſtem Donner von den auf dem Platze der Ka⸗ 
ſanſchen Kathedrale zum Andenken der Feldmarſchälle Fürſten Ku⸗ 
tuſow und Barclei de Tolli errichteten Statuen die Hüllen fie⸗ 
len, die ſie bisher verdeckt hatten. Noch an demſelben Vormittage hatten 
ſich fämmtliche Mitglieder unſeres Kaiſerhauſes auf dieſen Platz begeben 
und beide Monumente beſichtigt. Seit dieſem impoſanten Augenblicke 
werden ſie zu allen Tagesſtunden von neugierigen Zuſchauer⸗Schaaren aus 
allen Volksklaſſen umringt. ’ 

Der duch Brand zerſtörte Winterpalaſt in St. Petersburg war 
einer der größten Paläſte in Europa.“) Dieſer Palaſt bedeckte einen Flä⸗ 
chenraum von 654,237 Pariſer Quadratfuß, während der Louvre zu Pa: 
ris nur eine Flache von 275,625, d. 
Rom 478,900, das Königliche 
291,600, das Königliche Schloß 


) In dem Werke des Herrn Geheimerath v. Wiebeking „Architecture Givile“ 
iſt derſelbe nicht allein beſchrieben, ſondern es find auch die Grund⸗ und Auf⸗ 
riſſe davon abgebildet: Man ſethe den fünflen Band dieſes aus ſieben Quartz 
banden beſtehenden, mit 260 Kupfern bereicherten Werkes, S. 212. 


der Vatſcan mit dem Belvedere zu 
Schloß mit ſeinen Höfen zu München 
zu Berlin mit ſeinen Höfen 232,320, 
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ter Harem zu Konſtantinopel 260,100, das Kaiſerliche Schloß mit feinen 
Höfen und Theatern in Wien 432/000, das Schloß zu Caſerta 410,480 


gebäudes des Kaiſerlichen Winter⸗Palais ertheilt worden. Es wird 
eine beſondere 


— 
* 


Pariſer Qnadratfuß einnehmen. Die Ueberreſte der Kaiſerpaläſte zu Rom 
aber bedecken einen Flächenraum von einer Million 365,000 Pariſer 
Quadratfuß. Vor dem Winterpalaſt ſtand die eine Fagade nach dem 
Platze Million, die andere nach der Admiralität, die dritte nach der Newa 
und die vierte nach der Erimitage mit ihrem Wintergarten. Der Win⸗ 
terpalaſt, deſſen Länge 707° und deſſen Breite 559 Pariſer Fuß beträgt, 
wurde zuerſt von Peter dem Großen als kleiner Palaſt erbaut. Die Kai⸗ 
ſerin Eliſabeth, das Großartige liebend, ließ denſelben 1754 abbrechen und 
durch den Grafen Raſtrelli den jetzt abgebrannten aufbauen. Er wurde 5 
1762 vollendet. Drei Eingänge führten von dein Platze Million, zwei 

von der Newa in dieſen koloſſalen Bau. Das Veſtibule gegen die Newa 

war 175“ lang, 46“ breit, 30’ hoch. Zwanzig doriſche Säulen unterſtütz⸗ 

ten den Plafond deſſelben. In dieſem Palaſt fanden ſich mehre durch 5 
zwei Etagen gehende Säle von 40“ Höhe, wovon einige mit 28 bis 46 

korinthiſchen Säulen geſchmückt waren. In dem Thronſaal und den zwei 

‚andern Sälen trugen 64 Marmorſäulen ihre Decken. „Das erſte Geſchoß 

von 28“ Höhe war in zwei Reihen von Zimmern übereinander eingetheilt. 

Die Höhe der erſten Etage betrug 22’, die der zweiten 17. Das Sou⸗ 
teraln wie das Erdgeſchoß waren überwölbt; 380 Säulen von 52“, 8“, 
bis 64 Höhe waren am Aeußern, 108 im Hofe dieſes Gebäudes ange⸗ 
bracht. Wer vermöchte die Kunſtſchätze und Koſtbarkeiten, welche dieſer 
Palaſt enthielt, alle zu beſchreiben! 


e. 


London, 10. Januar. Die kalte und ſtärmiſche Witterung hat 
Ihre Majeſtät die Königin in den letzten Tagen verhindert, ihre gewöhn⸗ 
lichen Spazierfahrten in Windſor zu machen. 8 

Im verfloſſenen Jahre ſind in England 82 236 Säcke Wolle einge⸗ 
führt worden, davon 16,628 aus Deutſchland, 10,326 aus Spanien, 
12,571 aus Neu⸗Süd⸗Wales, 10,333 aus Vandiemensland, 1780 vom 
Vorgebirge der guten Hoffnung, 10,371 aus Süd⸗Amerika, 802 aus Ita⸗ 
lien, 11,983 aus Rußland, 1546 aus Oſtindien, 5611 aus den Barba⸗ 
resken⸗Staaten, und der Türkei und 386 aus verſchiedenen anderen Ge⸗ 
genden. Die Morning⸗Chronicle bemerkt, man werde mit Erſtaunen ſehen, 
wie ſchnell die Woll⸗Produktion in Englands Auſtraliſchen Ko⸗ 
lonien zunehme, die jetzt ſchon zwei = bis dreimal ſo viel produzirten, als 
Spanien, von wo England noch vor wenigen Johten ſeine meiſte Wolle 
bezogen habe; Auftralien komme faſt Deutſchland und dem nördlichen Europa 
nahe, und es werde wahrſcheinlich nicht mehr lange dauern, ſo werde Eng⸗ 
land ſich mit feiner Wolle ganz allein aus feinen wichtigen Kolonſen in 
der ſüdlichen Hemiſphäre verſorgen können. 8 ie: 

In Folge des neblichen Wetters fehlen feit geſtern faſt alle Po: 
ſten; auch die fremden ſind ausgeblieben. In der vorletzten Nacht war es 
fo kalt, daß das Waſſer in den Häuſern und in den Waſſerleitungs⸗Röh⸗ 
ren fror; von den letztern ſind mehre geſprungen. Der Wind weht ſehr 
ſcharf aus Nordoſt. 7 : 


Frankreich. 


Paris, 11. Jan. Die Deputirten⸗Kammer hat durch ein Amen⸗ 
dement zum Adreſſeentwurf die Wünſche und Sympathien Frankreich's für 
die pol niſche Nationalität ausgeſprochen. Hierauf wandte ſich die 
Diskuſſion auf die ſpaniſche Frage. Heute wird die Debatte über die: 
ſen Hauptpunkt fortgeſetzt. Hr. Hebert ſchlug vor, die Kammer ſolle nur 
ein Wort an dem Paragraphen ändern, fo daß unterſtellt würde, die Re⸗ 
gierung werde fortfahren, dem Quadrupelallianz⸗Vertrag gemäß zu han⸗ 
deln. An dieſem Amendement hängt das Loos des Kabinets; 
geht es durch, ſo iſt die bisherige zuſehende Politik gerechtfertigt und be⸗ 
lobt; wird es verworfen, ſo erwartet die Kammer eine ernſtliche Interven⸗ 
tion, gegen welche Maß regel ſich Molé geſtern wiederholt laut erklärt hat. 

r. Thiers trat zweimal auf, die bewaffnete Einmiſchung zu predigen. 
Heute dei Abgang der Poſt war noch nichts über das Amendement Hebert 
entſchieden. — (Die Menge des uns heute zugegangenen politiſchen Stof⸗ 
fes erlaubt uns nicht, auf dieſe Angelegenheit vorläufig ausführlicher ein⸗ 
zugehen.) 

Die Polizei war davon in Kenntniß geſetzt worden, daß ein Duell 
zwiſchen dem Präfekten des Departements des Morbihan, Herrn Loroie, 
und dem Herrn von Sivey ſtattfinden ſollte. Ihre Schritte wurden des⸗ 
halb von einer Menge von Polizei⸗Agenten bewacht. Die genannten bei⸗ 
den Herren begaben ſich heute Vormittag um 11 Uhr nach dem Boulog⸗ 
ner Gehölz, um ihre Ehtenſache auszukämpfen; in dem Augenblick aber, 
wo fie die Degen zogen, erſchien der PolizeisKommiffarius Noel in Be⸗ 
gleitung mehrer Beamten, und zwang die Kämpfenden, ſich zu trennen. 
Man glaubt übrigens nicht, daß durch dieſe Dazwiſchenkunft der Polizei 
das Dueil verhindert werden wird. N 0 

Seit heute früh hat die Seine angefangen, Eis zu treiben. 

Ein Schreiben giebt folgende Charakterzlige des Generals Caſtellane: 
Niemand iſt beſſer für den Krieg mit den Arabern gemacht als er. Er 
ſchläft nur geſtiefelt, er iſt der kühnſte Reiter in der Armee. Zu Gibral⸗ 
tar ritt er z. B. den ſteilen Fels im Galopp hinauf und herunter. Da⸗ 
bei hat der General ein höchſt edles Weſen in der Art und Weiſe zu re⸗ 
präſentiren, Gäfte zu empfangen u. dgl. Dennoch ſieht man ihn lieber 
fern als nah, weil ſein lebhaftes Temperament Niemandem Ruhe 
läßt. Zur Zeit unſter Occupation Spaniens, befehligte er bei Kadir im 
Fort St. Marie. Hier hielt er die Regimenter immer auf dem Qui vive, 
fo daß die Offiziere kein Mittagbrod eſfen, keine Nacht ſchlafen konnten, 
ohne durch den Generalmarſch allarmirt zu werden. Sie waren oft fo 
erſchöpft, daß ſie ſich nicht mehr auf den Füßen halten konnten. Den 
Arabern gegenüber iſt jedoch ein ſolcher Feldherr vorttefflich. — Der Ge⸗ 
neral wird mit Naͤchſtem nach Oran gehen. 


Griechenland. 


Athen 28. Dechr. Unter den hier anweſenden Fremden erregt ge⸗ 
genwärtig General Halberg (der Eremit von Gauting) das meiſte 
Aufſehen. Der greife Reiſende, deſſen Zügen man die nahen Achtzig an- 
ſieht, obgleich feine Haltung noch friſch und rüftig iſt, kam von Konftan- 


— 


tinopel, und gedenkt, von hier aus nach Aegypten und Indien zu gehen. 
Der alte Wanderer fand bei Hofe eine freundliche Aufnahme. Die Grie⸗ 
chen, doch ſonſt an abentheuerliche Aufzüge gewöhnt, fanden in jenem le⸗ 
bensfrohen Eremiten einen ſolch abſonderlichen, daß ſie ihm ſtets lächelnd 
folgen, wenn er die Straßen Athens durchwandert. Seine rothen bis zu 
den Knieen reichenden Juchtenſtiefel, der kurze ſchwarze Sammetrock mit 
dem großen geſtickten Stern auf der linken Bruſt, die bunten Ordens bän⸗ 
der mit den großen Inſignien um den magern Hals, die ſchwarze polniſche 
Mütze auf dem kahlen Haupte, der lange graue Bart, das immer dam⸗ 
pfende kleine Pfeiſchen im rechten Mundwinkel, bilden die abentheuerlichſte 
Erſcheinung. Die hier anweſenden Münchener freuen ſich, den in Baierns 
Hauptſtadt fo bekannten Eremiten fo ungenirt auf klaſſiſchem Boden, wie 
auf ſeinem Freiſinger Moos, herumſpazieren zu ſehen, und wünſchen ihm 
alles Glück zu feiner bevorſtehenden weiten Reife, die bei fo vorgerücktem 
Alter ausſieht, als ſuche er in der weiten Welt ſein Grab. — Seit der 
Regierung König Otto's hatte weder im Hafen von Nauplia, noch in dem 
vom Piräus ein türkiſches Kriegsſchiff Anker geworfen; um ſo mehr 
überraſchte es freudig, in voriger Woche im Piräus eine Korvette mit vollen 
Segeln einlaufen zu ſehen, von welcher der Halbmond ſchimmernd glänzte. 
Gleich nachdem die Korvette beigelegt hatte, degrüßte ſie mit ihren zwanzig 
am Bord befindlichen Kanonen die griechiſche, eine Stunde ſpäter die öſter⸗ 
reichiſche und zwei Stunden ſpäter die ruſſiſche Flagge. Sämmtliche Flag⸗ 


gen erwiederten die donnernde Begrüßung alsbald, indem fie die türkiſche 


Flagge aufzogen und eine ähnliche Anzahl von Salven gaben. 
Miszellen. 

(Breslau.) Die Leipz. Allg. Zeitung (Nr. 8) rühmt den 
„feinen Doppelſinn“ in den Worten des von der Königsberger philoſophi⸗ 
ſchen Fakultät dem Profeſſor Weber verehrten Doctordiploms: „Ob 
praeclara inventa, quae ad explanandam progressus huma- 
ni rationem contulit omnibusque doctrinae et ingenii lumini- 
bus illustrayit‘‘, deren direkte Anſpielung auf das ausgezeichnete Werk 
Webers über den Mechanismus des Gehirns bezüglich fein fol. Wit kön⸗ 
nen in der betreffenden Stelle nicht nur keinen feinen Doppelſinn finden, 
ſondern halten die Phraſe für völlig unlateiniſch. Progressus kann 
im Latein niemals für abſolutes Gehen gebraucht werden, was inge s- 
sus oder ingressus heißt; und auch humanus progressus ſagt kein 
Klaſſiker. Ob übrigens mit dem Ausdrucke: inventa contulit ad 
ete. der Sinn bezweckt worden, den die gute Latinität ihm beilegt, möchte 
ebenfalls bezweifelt werden. 


(Berlin.) J. K. H. die Frau Kronprinzeſſin hat geruhet, die 
Zueignung des Album du Pianiste, welches in A. M. Schleſingers 
Buch⸗ und Muſikverlage erſchienen iſt, anzunehmen. Die Na⸗ 
men Moſcheles, Henſelt, Mendelsſohn⸗ Bartholdy, Taubert, 
Kalkbrenner, Reiſſiger, L. Berger c., bürgen für die Trefflichkeit 
der in demſelben gelieferten Arbeiten. - 


(Dresden.) Die hieſige Königliche Gemälde⸗Gallerie hat durch die 
lange Reihe von Jahren, welche fie. bereits exiſtirt, dem zerſtörenden 
Einfluß der Zeit nicht ganz widerſtehen können; ſie hat trotz der von Zeit 
zu Zeit vorgenommene Ausbeſſerungen dennoch bedeutende Beſchädigungen 
erlitten. Um nun eineg ſo hohen Kunſt⸗ Schatz der Nachwelt aufzu be⸗ 
wahren, hat die Staatsregierung 5000 Rthlr. für die gegenwärtige Fi⸗ 
nanzperiode bewilligt, und einen Komité aus Kunſtkennern und Künſtlern 
ernannt, welche für die Reſtauration der ſchadhaften und Conſervirung der 
übrigen Gemälde ſorgen ſollen. . > 


(Petersburg.) Die Fürſtin Galitzyn, geboine Gräfin Tſcherni⸗ 
tſcheff, iſt am iſten d. M. im 97ſten Jahre ihres Alters mit Tode abge: 
angen. 5 
3 Unser diesjähriger Winter zeichnete ſich bis jetzt durch zwei bemer⸗ 
kenswerthe Eigenthümlichkeiten aus: durch ungewöhnlich frühe und ſtrenge 
Kälte, die ſich zwiſchen 18 bis 22 Graden Réaumur ſtets erhält, und 
durch gänzlichen Schneemangel, der den Verkehr der inneren Provinzen 
mit der Reſidenz fortdauernd ſehr erſchwert. 


(Tabletten des Frankf. Converſationsbl.) 


Ein Stuttgarter 


Correſpondent der Mitternachtzeitung freut ſich über die Abreiſe der Sän⸗ 


gerin Schebeſt. „So hören — ſagt er — doch endlich die tauſend und 
aber taufend Lobhudeleien auf, mit denen der deutſche Courrier die Reli⸗ 
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Stapel gelaffen, welches „Profeſſor Dahlmann“ getauft ward, — Auf 
St. Helena hat man vor der frühern Exilswohnung des großen Kai⸗ 
ſers nicht einmal ſo viel Achtung ober hiſtoriſche Pietät bezeigt, daß ſie 
in statu quo conſervirt worden wäre, ſondern ſie iſt gänzlich dem Verfall 
übergeben und unter Anderm das Sterbezimmer des corſiſchen Helden 
zu einem Pferdeſtall entweiht. Solches berichtet ein glaubwürdiger Rei⸗ 
ſender, der St. Helena im April vorigen Jahres beſuchte. Und das 
kann im neunzehnten Jahrhundert geſchehen? In Hamburg ſind 
voriges Jahr 20 000 Paar Kautſchukſchuhe abgeſetzt worden; ein Be⸗ 
weis, daß die Benutzung des Gummi⸗Elaſtikum zu Fußbekleidungen ſehr 
probat gefunden werden muß, obgleich ſie nicht billig ſind. 


— 


Die erſte Illumination des Wintergartens. 


Das ebenſo ſchöne als großartige Etabliſſement des Herrn Kroll, wel⸗ 
ches die Breslauer künftig, wenn ſie einem Fremden von einheimiſchen 
Schönheiten und Vorzügen Kunde geben, ſtolz neben ihrer Promenade nen⸗ 
nen werden. Der Wintergarten hat feine Geburtswehen überftanden. 
2 5 geworden, den Wintergarten zu beſuchen; und ſomit hat Kroll 
geſiegt. N 
Von der Mode in den Schutz genommen, könnte 
hend die Sache ihren Gang gehen laſſen, dennoch des günftigen Erfolges 
gewiß. Doch ein ſolches müſſiges Zuſchen und Abwarten ift eben nur 
das charakteriſtiſche Kennzeſchen philiſterhaften Schlendrians; Kroll aber iſt 
der Mann regſter Induſtrie und nie ruhender Spekulation — ein Mann 
der Zeit! Er will die ihm gewordene Gunſt nicht blos haben und aus⸗ 
beuten, ſondern auch verdienen, er will die Theilnahme des Publikums 
feſſeln, aber nicht blos durch die lähmende Macht der Gewohnheit, ſon⸗ 
dern duch die belebende des gesteigerten Intereſſes des Reizes der Neu⸗ 
heit. Der Wahlſpruch der Zeit: Nur das Neue gefällt, — iſt auch 
ſein Symbol, aber er hat es durch die Anwendung gerechtfertigt, indem 
das Neue, was er uns bringt, immer auch ſchön iſt. a 

So hat er ſchon einmal den Wintergarten zu einem Bal ſaale umge⸗ 
ſchaffen und die ſchöne Welt, glänzend, prachtſtrahlend, zu heiterem Mas⸗ 
kenſcherz darin verfammelt, und fo hat er vorgeſtern uns ein neues Feſt 
bereitet, eine Illumination, und der Wintergarten hat mitten untee Schnee 
und Eis ſeine Feuerprobe rühmklichſt beſtanden. Die Ideen, im Winter 
einen Garten zu illuminiren, wobei man aber Garten und Illumination 
hübſch im warmen Zimmer genießen kann, war ebenſo neu als die Aus: 
führung dieſer Idee, glücklich. Freilich hatten wir bisher auch noch kei⸗ 
nen Wintergarten! — Mehr als ſechs Tauſend Lampen verbreiteten ihr 
glänzendes Licht durch die glänzend gefüllten Räume, und geſchmackvoll und 
mit Einſicht vertheilt, hier von den weißen Wänden des Saales blendend 
zutückgeworfen, dort zwiſchen der dunklen Laube der Bäume durchſchim⸗ 
mernd, machte dieſe Lichtmaſſe einen unvergleichlichen Eindruck. — Ma: 
mentlich war der Anblick der Colonaden vom Saale aus überraſchend ſchön, 
und die Beleuchtung der beiden Statuen, die in einem zarten, mattrothen 
Lichte in holder Verklärung daſtanden, machte den lieblichſten Effekt. — 
Fürwahr man glaubte, in einem Feuerpalaſte zu ſein, und konnte dieſer 
Träumerei um ſo mehr nachhängen, als Herr Bialecki mit ſeinem treff⸗ 
lichen Orcheſter Alles that, um auch den trägſten Gedanken Flügel und 
der lahmſten Phantafie Schwungkraft zu geben. — Das war aber nur 
die erſte Illuminatlon. — Herr Kroll gedenkt, durch die folgenden 
die freudige Ueberraſchung feiner Gäſte noch zu ſteigern; chineſiſche Ballons 
werden von dem Plafond nieder ſchweben, bunte. Lampen vielfarbiges Licht 
verbreiten, Transparents nicht fehlen; daß wir meinen, Niemand, der nur 
einige Eitelkeit befigt, werde dieſe Feier⸗ und Feuerabende verfäumen, da 
er nicht oft wieder die Gelegenheit wiederfinden dürfte, ſo viel Schönes zu 
ſehen und dabei die eigenen Vorzüge vor der Welt im hellſten Lichte 
ſehen zu laſſen. 5 - R. B. 


er nun müſſig zuſe⸗ 


— Ein. Tnmaeid Arie 
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19. Januar Barometer 
1838. 3. E. 


Mags. 6 u. 27, 759 — 7, 90 12, 2 — 12,4 9 12e, öberwölkt 
u., 77 — 7 8 11, 5 — 11. 6,8. 10e überzogen 

Mig.12 u. 27, 6.20 — 6, 8 — 9, 4 — 9. 6 Kd. 1106 

Rum. 3 u. 27, 4,95 — 7, 00 — 9, 6 — 9 8 NS. 1296 

Abd 9 u. 27“ 8,20 — 6 8 — 7, 6 — 7, 2 N. 180%ß . 

Minimum — 12, Maximum — 7, 6 (Tempe atu) Oder T 0, 0 
Redacteur E. v. Vaerſt. Druck 


den Graß, Barth und Comp. 


Zum erſtenmale: 1) „Der erſte 
Luſtſp. in 4 A. von Frau von 
Zum erſtenmale: 2) „Der 
Luſtſp. in 2 A. v. Koch. 


Sonnabend. 
Schritt.“ 
Weiſſenthurn. 
Militairbefehl.“ 


Gewerbeverein. 
Augemeine Verſammlung: Mondtag 22. Ja⸗ 
nuar Abends 7 Uhr. Sandgaſſe Nr. 6. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am 14. d. M. erfolgte Entbindung ſeiner 
Frau von einem todten Knaben zeigt hiermit Freunden 
und Bekannten ergebenſt an 

L.⸗ u. St.⸗Gerichtsrath Reſſel in Trebnitz. 


Todes- Anzeige. 

Den Tod meiner innigſt geliebten Frau Jo⸗ 
ſepha, geb. Hasler, zeigt tief betrübt hiermit 
ergebenſt an: 0 

Neiſſe, den 17. Januar 1838. 

Klant, Kirchen⸗Vorſteher, 


ö Todes = Anzeige. 
Mit dem tiefſten Schmerzgefühl gebe ich mir 


die Ehre, das durch einen Rückfall, des vor ſieben einem gaſtriſchen Fieber und hinzugetretener Lun⸗ 


Jahren zum erſtenmale ſtattgehabten Schlagfluſſes, 
heut erfolgte Dahinſcheiden des Geheimen Juſtiz⸗ 
Rathes und Landſchafts⸗Direktors von Reiners⸗ 
dorf auf Reinersdorf, Ritter des rothen Adler⸗ 
Ordens Lr Klaſſe mit Eichenlaub, melnes innigft 
geliebten Bruders, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme, ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Reinersdorf, den 17. Januar 1838, 
v. Rein ersdorf, 
auf Ober⸗Stradam. 


Todes = Anzeige. 

Schmerzlich betrübt zeige ich meinen Verwandten 
und Freunden den am 17. d. M., Abends 9 Uhr, 
erfolgten Tod meiner guten Frau Josephine, geb, 
Kranicher, in einem Alter von 39 Jahren, er⸗ 
gebenſt an und bitte um ſtille Theilnahme. 

Kammendorff, den 18. Januar 1838. 

i Schieritz, 
Zoll⸗Einnehmer. 


ö 


luſt zu würdigen wiſſen. N 3 
Juliane Thomas, geb. Zenker, 
als Gattin, 


Eduard Thomas, 
Maria Ehomae.} als Kinder. 


„ — —— — 
Die Schlittenbahn nach Machnitz, 
bei Trebnitz, iſt ausgezeichnet gut, 
und ladet deßhalb ergebenſt zum Be: 
ſuch ein der Gaſtwirth 
Kir bs, 
zu Machnitz. 


Mit einer Beilage. 


— RESSTERR EEE 
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Beilage zu . 17 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 20. Januar 1838. 


Neue 


Verlags ⸗ Werke 


der Buchhandlung G. P. Aderholz in Breslau 


i m Jahre 


1) Ambros ch, Prof., Dr. J. A., de Charonte Etrusco commen- 
tatio antiquaria, Accedunt Vasorum Fictilium, quse in Mu- 
er Regio Berolinensi asservantur, pieturae adhuc ineditae 
tres lapidibus inscriptae. 4 maj. geh. 27% Sgr. 
Archiv, Schleſiſches, für die praktiſche Rechtswiſſenſchaft, heraus⸗ 
gegeben von C. F. Koch, Ober⸗Landesgerichts⸗Rath. I. Bd. 18, 28 
und 38 Heft. gr. 8. 39 Bogen. 2 Ktlr. 12½ Sgr. 
(Wird fortgeſetzt, im Februar beginnt der 2te Band.) 
8) Biernacki, Joh., theoretiſch-praktiſche Grammatik der polniſchen 
Sprache. 8. geh. 20 Sgr. 
4) Böhmer, Prof. Dr. M., Die chriſtlich⸗ kirchliche Alterthumswiſſen⸗ 
ſchaft. Theologiſch⸗kritiſch bearbeitet. ir Bd. — Auch unter dem 
Titel: Die ſoclalen Verhältniſſe der chriſtlichen Kirche alter Zeit. gr. 
8. 28 Bogen. 2 Rtlr. 10 Sgr. 


Catechismus Romanus ex 'decreto Coneilii Tridentini et 
Pii V. Pont. Max. jussu editus. Edit. nov. ad edit. prineipem 
Manutianam anni 1566 accuratiss. expressa. Praemissae sunt 
notitiae ad historiam hujus operis pertinentes, 8 maj. (28 
Bogen) geh. 1 Rtblr. 6 Sgr, 


6) Ciceronis, M. Tuttii, Oratio pro T. Annio Milone. 
Ad Codicis olim Erfurtensis nunc Berolinensis exemplar litho- 
graphico opere quam accuratissime describendam curavit, an- 
notationibus orthographieis et criticis atque Compendiorum 
indice copiosissimo instruxit Guill. Freundius. 4 maj. 
j 1 Rthlr. 5 Sgr. 
Elsner, J. G., Flora von Hirſchberg und dem angrenzenden 
Rieſengebirge. gr. 12. f 22%, Sgr. 
Ergänzungen und Erläuterungen der Preußiſchen Rechts⸗ 
bücher durch Geſetzgebung und Wiſſenſchaft. Herausgegeben von 
H. Gräff, C. F. Koch, L. v. Rönne, H. Simon und A. 
Wentzel. 1e u bis Ge Lieferung: Allg. Landrecht, Bogen 1— 36; 
Criminal⸗Ordnung und Criminal-Recht, Bogen 1 — 36. gr. 8. 
4 Rthlr. 


2 


— 


5 


— 


7 
8 


Eintheilung dieſes Werkes. 
Ir Th.: Ergänzungen und Erläuterungen zum Allg. Landrecht (aus: 
ſchließlich des 20n Titels). 2 Bände. 
Ar Th.: Erg. u. Erläut. zum Preuß. Strafrechte(Criminal⸗Ordnung 
u. 20r Titel des Allg. Landrechts). 


3r Th.: Erg. u. Erläut. zur Allg. Gerichts⸗Ordnung. f 
ar Th.: Erg. und Erläut. zur Depoſital⸗ und Hypotheken⸗Ordnung. 
dr Th.: Erſte Abth. Bergwerks⸗Recht, bearbeitet vom Herrn 


Ober⸗Bergrath Steinbeck. 
Zweite Abth.: Steuer⸗Geſetzgebung, bearbeitet vom Hrn. 
Regierungsrath Villaume. 
Dritte Abth.: Agrariſche Geſetzgebung, bearbeitet vom 
6 Hrn. Regierungsrath Koch. 
(Die 7te u. Ste Lieferung erſcheint noch im Januar; die Bearbeitung 
ſchreitet raſch vor.) 


9) Findeklee, Dr. Ehr. M., Naturgeſchichte für die weibliche Jugend 


aus den gebildeten Ständen. Zum Gebrauch für Schule und Haus. 
2 


8. geb. 0 Sgr. 
10) Geppert, G., praktiſcher Lehrgang der Rechtſchreibung und Inter⸗ 
punktion. Für Volksſchulen bearbeitet. te gänzlich umgearbeitete 


Auflage. 8. 10 Sgr. 

11) Gräff, H., Sammlung ſämmtlicher Verordnungen, welche in den 

v. Kampßſchen Jahrbüchern für Preuß. Geſetzgebung enthalten ſind; 

nach den Materien zuſammengeſtellt. 8r und yr Band. gr. 8. 

N 3 Rthlr. 15 Sgr. 

(r — zr Bd. u. Sach⸗Regiſter 12 Rthlr. Der 10te Band erſcheint 
nach der Oſter⸗Meſſe.) 

12) Gräff, H., vollſtändiges alphabetiſches Sach-Regiſter. 2s Heft, 
für die Beſitzer der v. Kamptzſchen Jahrbücher beſonders abgedruckt. 
gr. 8. geh. d a 15 Sgr. 

(18 Heft 1 Rthlr. 15 Sgr.) 

13) Graetzer, Dr. J., die Krankheiten des Fötus. gr. 8. 

ö . 1 Rthlr. 10 Sgr. 

14) Henschel, Prof. Dr. A. G. E. Th., zur Geschichte der 
Mediein in Schlesien. 18 Heft. gr. 8. geh. 20 Sgr. 
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15) Hoffmann, Prof. Dr. H., Fundgruben für Geschichte 
deutscher Sprache und Literatur. 2r Th.: Iter Austriacum. 
Altdeutsche Gedichte, grösstentheils aus Oesterreichischen 
Handschriften. gr. 8. ; 1 Rthlr. 20 Sgr. 

(Preis des 1sten Bandes 2 Rthlr.) j 

16) Hoffmann, Prof. Dr. H., Horae Belgicae. Pars V. A. 

u. d, Titel: Lantslool ende die scone Sandrijn. Renout van 
Montalben. gr. 8. 22 ½ Ser. 
(P. I. 20 Sgr. P. II. 1 Rthlr. P. III. 1 Rthlr. P. IV. 


15 Sgr. 

17) ee Fallersleben Gedichte. Neue Sammlung. 8. 
geh. Velinpap. 20 Sgr. 
Kirchenblatt, Schleſiſches, eine Zeitſchrift für Katholiken aller 
Stände, zur Beförderung des religiöfen Sinnes. Herausgegeben im 
Vereine mit mehreren katholiſchen Geiſtlichen von CEuratus Dr. Joſ. 
Sauer und Pfarrer M. Thiel. Ir Jahrg. 1837. 52 Bogen. 
Nebſt literar. Anzeiger. gr. 4. 2 Rtlr. 

(ir Jahrg. 1835 2 Rtlr. Ar Jahrg. 1836 2 Rtlr., wird auch 

für 1838 fortgeſetzt.) 

Kirſchſtein, Apotbeker, A. C. C., Neueſter Dampf-⸗Deſtillations⸗ 
Apparat, zur Bereitung der Liqueure, durch deſſen Anwendung jede 
Feuer⸗Gefahr, wie jedes früher möglich geweſene Unglück beſeitigt iſt. 
Mit 4 Abbild. 8 geh. 15 Sgr. 
Koch, Ob.⸗L.⸗Ger.⸗Rath, C. F., Die Lehre von dem Uebergange der 
Forderungsrechte durch Univerfal: und Singular⸗Succeſſion, oder von 
der Vererbung der Forderungen, von der Ceſſion, Aſſignation und 
Navation (Detegation und Expromiſſion.) Nach den Grundſätzen des 
Preuß. Rechts, in genauer Vergleichung mit dem Gemeinen Rechte, 
und mit Berückſichtigung des Oeſterreichiſchen und Franzöſiſchen Rechts 
dargeſtellt. gr. 8. N 1 Rtlr. 20 Sgr. 
Koch, Ob.⸗L.⸗G.⸗Rath, C. F., das Recht und Hypotheken⸗Weſen 
der preuß. Domainen, mit Berückſichtigung der Dogmen⸗ und Dos 
mainen⸗Verwaltungs⸗Geſchichte dargeſtellt. Nebſt einer Sammlung 
der, in Beziehung auf das Domainen⸗Weſen ergangenen, zum Theil 
bisher nicht gedruckten Verordnungen, Reſcripte, Verfügungen und 
Erlaſſe. Gr. 8. 28 Bogen. 2 Rrhlr. 
Lange, Kaplan und Licent., B. Spruchgebete für unſre lieben Klei⸗ 
nen in den Volksſchulen. 12. Geb. 2½ Sgr. 

23) — die Hauptſünden unferer Zeit. Eine Sammlung von fünf 

Predigten. Gr. 8. Geh. 12½ Sgr. 

24) Müller, Kaplan, J., neun kleine Erzählungen. Ein Geſchenk für 

fleißige Kinder. 8. Geb. 9 7½ Sge. 

25) 

26 


18) 


19 


— 


20 


— 


21 


— 


22 


— 


Mutius, C. v., über Patrimonial⸗ Gerichtsbarkeit, als Grundlage 
einer feſten Landes- Communal⸗Ordnung. Gr. 8. Geh. 5 Sgr. 
Naurath, Pauline, Freiin von, die romantiſchen Sagen der Burg 
zu Militſch, aus dem 13ten, 14ten u. 16ten Jahrhundert. 4 Thle, 
8. Geh. 1 Rthlr. 25 Sgr. 
Peuckert, S., Magazin kalligraphischer Vorlegeblätter für 
Schullehrer-Seminarien, Gymnasien, Bürger- und Volks-Schu- 
len. ie bis 6e Lief. à 12%, Sgr., 7e bis 8e Lief. 4 15 Sgr. 
Gr. 4. Geh. . 3½ Rthir. 
Pohl, Prof. G. F., Commentatio principiorum tam in physice _ 
universa quam praesertim in ejusdem parte chemica adhuc 
desideratorum. Accedit tabul. lithogr. 8 maj. geh. 12%, Sgr. 
Provinzial- Recht der Preuß. Ober⸗Lauſitz. In genauen Ab⸗ 
drücken aller im Collectionswerke enthaltenen, noch gültigen Verord⸗ 
nungen, nach der Materienfolge des Landrechts. Mit Bemerkungen. 
Gr. 8. 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Preuß, A. A. L., über evangeliſchen Kirchenbau. Ein Votum vom 
Standpunkte der theologiſchen Wiſſenſchaft und geiſtlichen Praxis. 
Mit 3 Steindrucktafeln. Gr. 8. Geh. " 15 Sgr. 
Sauer, Curatus, Dr. Jos., die Eliſabethinerinnen in Breslau. 
Denkſchrift zur 100 jährigen Jubelfeier der Stiftung ihres Kloſtets. 
Nebſt 1 Steindruck. Gr. 8. Geh. f 1 Rthlr. 
Lithographien: 

Portrait des Prof. Dr. Baltzer. Preis 20 Sgr., auf chineſiſchem 
Papier 25 Sgr. g 

Portrait des Prof. Dr. H. Hoffmann. Preis 15 Sgr., auf chi⸗ 
neſiſchem Papier 20 Sgr. . 


— 


27) 


28) 


29) 


30 


— 


31) 


33) 


— — — — —ä4ͤ—Pö— — ——— [ nn — . 


Dividende⸗ Vertheilung der Leipziger Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
f Die unterzeichnete Agentur der Königl. Sächſiſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig beeilt ſich, ihren Mitgliedern die erfreuliche An⸗ 
zeige zu machen, daß in dem jetzt begonnenen Jahre abermals eine Dividende von N f | : 
25 pro Cent 


9 05 5 
unter die aus den Jahren 1831, 1832 und 1833 noch vorhandenen 
zahlenden Beiträgen zur Vertheilung kommt. 


Im Durchschnitte gerechnet, erweiſet ſich dieſe Dividende als die höchſte, welche 
währt worden iſt, und ſpricht am deutlichſten für die ſoliden Grundſätze eines Inſtituts, 


Mitglieder der Geſellſchaft, mittelſt Abrechnung an den für das laufende Jahr zu 


bisher von einer deutſchen Lebens verſicherungs⸗Geſellſchaft ge⸗ 
deſſen Anerkennung und Benutzung immer größer wird. 


Proſpekte und Statuten dieſer Anſtalt werden jederzeit gratis auf unſerm Comptoir ausgegeben, ſo wie jede gewünſchte Auskunft hierüber be⸗ 


reitwilligſt von uns ertheilt wird. 


Breslau, den 15. Januar 1838. 


L. Bambergs Wittwe & Söhne, Ring Nr. 7. 
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Brauerei⸗ und Kaffeehaus⸗ 
Verpachtung. 


Die Brauerei und das Kaffeehaus zu Bielau 
bei Neiſſe, find vom 13. April c. anderweitig zu 
verpachten. 
Kautionsfähige Pächter können ſich bei dem un⸗ 
terzeichneten Rentamt melden. 
Das Rentamt der Herrſchaft Bielau. 
Kohlmann. 


Flachs⸗Offerte. 
Schleſiſche Flachſe zu billigen Preiſen, in be⸗ 
deutenden Partieen, offerirt: 
M. Liebrecht in Namslau. 


An die Herren Apotheker. 

Zu dem bevorſtehenden Term. Oſtern empfehle 
ich mich den Herren Apothekern zur unentgeldli⸗ 
chen Beſorgung von brauchbaren Gehülfen. Des⸗ 
gleichen erſuche ich die Herren Pharmaceuten, die 
ſich wegen ihrer Placirung an mich wenden, ihre 
Zeugniſſe, falls ich in deren Beſitz noch nicht ge⸗ 
langt bin, in Abſchrift beizulegen. 

F. W. Nickol mann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


Maskenball im Wintergarten 
den 8. Februar a. c. Die Aufzüge und Tän 
werden ſpäter ſpeziell angezeigt werden. 6 
Breslau den 19. Januar 1838. 

Kroll. 


Kleine Schwarzwalder Wanduhren 
empfiehlt in einer großen Auswahl, für deren 


Theatrum mundi 
des A. Thiemer, Mechanikus aus Dresden, in 
dem gut geheizten Lokale auf dem Exercierplatze. 

Sonntags den 21. und Montags 1 

den 22. Januar: 
Konſtantinopel u. der Brand von Moskau. 

Zum Beſchluß: Ballet. 

Anfang halb 7 Uhr. Ende nach 8 Uhr. 

Dienſtags den 23ſten keine Vorſtellung. 


u 


> RR 133 > 
Concert- Anzeige. 
Vielen geehrten. Aufforderungen zu 


genügen, wird der Unterzeichnete die 
Ehre haben, vor seiner Abreise, 


Dienstag, den 23. Januar, 


ein drittes Concert 


(im Saale des Hötel de Pologne), 
zu veratistalten. 


Einlasskarten à 20 Sgr. sind in 

der Musikalienhandlung des Hrn. 

5 anz (Ohlauerstrasse) zu ha- 
en. 


S W RER ES RE RE Re u ee 


Henri Vieuxtemps 3 
Auktion. 
Die Weinhändler Voigtſche Auktion wird den 

22ſten d. M. Vorm. 9 Uhr 
in Nr. 16 Kupferſchmſede⸗Straße fortgeſetzt, na⸗ 
mentlich werden auch 4 Kiſten, citca 400 Flaſchen 
Champagner, in kleinen Partien vorkommen. 
Breslau den 19. Januar 1838. 
- Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 
Am 31ſten d. M. Vorm. 9 Uhr und Nachm. 
v. 2 Uhr ſoll im Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtraße 
Nr. 15, eine Sammlung Bücher, aus mehreren 
Fächern der Wiſſenſchaften, wobei auch zwei juris 
ſtiſche Bibliotheken, öffentlich verſteigert werden. 
Der gedruckte Katalog iſt in der Buchhandlung 
der Herren Max und Komp. und Herrn Hirt zu 
haben. Breslau den 18. Januar 1838. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


5. — — —— 
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Bekanntmachung. 


Wegen eingetretener Verhältniſſe mache 
ich einem hochgeehrten Publikum hiermit 
ergebenſt bekannt, daß ich mein, auf der 
Junkernſtraße und Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke 
im goldenen Löwen gelegenes Meubles⸗Ma⸗ 
gazin gänzlich aufgebe und ausverkaufe, 
und daher ſicher die billigſten Preiſe halten 
werde. Zugleich zeige ich hiermit an, daß 
ich in meiner Tiſchler⸗Werkſtätte auf dem 
Ketzerberge Nr. 21 nach wie vor Beſtellun⸗ 
gen von Meubles und Bauarbeiten annehme 
und pünktlich beſorgen laſſe; bitte daher 
ganz gehorſamſt meine geehrten Kunden, ſo 
wie ein hochgeehrtes Publikum, mir ferner 
das Zutrauen zu ſchenken, und mich durch 
Beſteuungen darauf beehren zu wollen. 


aus Schwarzwald, kleine Groſchengaſſe Nr. 26. 


Eine junge Frau von Staude wünscht bal- 
digst von einer anständigen Familie, oder 
von einer einzelnen Dame, in der Stadt oder 
auf dem Lande, als Gesellschafterin aufge- 
nommen zu werden, unter Bedingungen, die 
weniger von einem pecunlären Interesse, als 
der Erwartung einer freundlichen Behand- 
lung geleitet werden. Dieselbe ist auch auf 
Verlangen erbötig, die Führung der Haus- 
wirthschaft mit, zu übernehmen. Hierauf 
Reflectirende wollen sich gefälligst an das 
| Anfrage- und Adress-Büreau (im alten Rath- 
hause) zu Breslau wenden. 


— — 
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Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein junger Mann, der das Gymnaſium durch⸗ 
gemacht und mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, 
fucht als bald eine Anſtellung in irgend einem Bi: 
reau oder Komptoir. Näheres ſagt die verwitt⸗ 
wete Frau Einnehmer Kern, Sandſtr. Nr. 2. 


Da ich meine in dem Marktflecken Rhonof, 
eine Meile von Nachod in Böhmen gelegenen. Pa⸗ 


D —— 
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einzige am Fluß Mettau, wo es nie an Waſſer 
fehlt, die Haderſammlung ſo ergiebig, daß die 
Hausſammlung den völligen Bedarf der Fabrike 
deckt, aus freier Hand zu verkaufen geſonnen bin, 
ſo erſuche ich alle darauf Reflektirende, wegen dem 
Preiſe, ſich direkt durch portofrrie Briefe an mich 
zu wenden. Pra u ſe. 


— 


— ( (— 


H. Diederich, Tiſchlermeiſter. M| eee 
ee ee Wegen Erbesregulirung bin ich beauftragt, ein, 


1 — 


in einer hieſigen Vorſtadt gelegenes Haus, worinn, 
wegen vortheilhafter Lage in jeder Hinſicht, ſeit 
vielen Jahren die Fleiſcherei bettieben worden iſt, 
unter billigen Bedingungen für 5000 Rthlr. zu 


verkaufen. 
F. Mäh l, 
Altbüßer⸗Straße Nr. 31. 


c 
Den reſp. Mitgliedern des bürg. Caſſino's geiz 
gen wir hierdurch an, daß Sonntag den 21. Jan., 
das Gte Caſſino ſtattfindet. 
Gaſt⸗Billets find in der Kunſthandlung des 
Herrn F. Karſch in Empfang zu nehmen. 
Die Vorſteher. 


Neue Winter⸗Mützen, Hüte, Jagdmuffs, 2 
Fußkörde und Säcke, Winter⸗Handſchuhe, 3 
J wollene Unterziehbeinkeider und Jacken, ſo 

Jauch Halswärmer und Shawls erhielt und J 
empfiehlt ? . 7 
| L. Hainauer jun., 
Riemerzeile Nr. 9. 


| Anſtellung. a 
Zur Anlegung einer Commandite eines Wein⸗ 
geſchäfts wird ein darin routinirter Mann, welcher 
eine Caution von 4 bis 500 Relr. zu leiſten im 
Stande iſt, verlangt. Die näheren, höchſt vortheil⸗ 
haften Bedingungen ſind einzuſehen im 
Comptoir des Eduard Groß, 


am Neumarkt im weißen Storch. 


TTC 
++ Bei 5 Pfd. t 
empfehle ich den ſchönſten, grünen und reinſchmek⸗ 
kendſten Cuba⸗Caffte, à Pfd. 7 ½ Sgr., desgl. 
ächten Raffinade⸗Melis und Faripe, fo auch jede 
Specerei⸗Waare für die bigigſten Preiſe: 
„ 10 St. marinirte Heeringe 3 
mit Pfeffergurken, Senfgurken, Charlotten c. 2. 
eingelegt in Krauſen für 6 Sgr., Bricken, ausge: 
zeichnet ſchön, a Stück 1 Sr., holländische Rauch: 
8 à Stück 1 ½ Sgr., ſchönen Rum, das 
r. Ort. 7%, Sgr., empfiehlt: 
5 under 
Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 9, im gold. 
2 Löwen. 
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% eliäbrige Ab Preis für die Bi i i i mit ihrem Beiblatte „D A 
Der vierteljährige Abonnements-Preis für die Breölauer Zeitung ih Verbindung mit ih *. nr 12 tofet dit Bre elauer Zeitung, in 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik 
Eßronik dein Porto angerechnet wird. 


Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. 
e Gbronit (inelusive DK) 2 Thlr. 12½ Sir.; die 


Güte garantirt: Joh. Roſenfelder, Uhrmacher 2 


piermühle in der Umgegend von 17 Meilen, die 


Zur geneigten Beachtung 


empfehlen wir unſer gut aſſortirtes . 

Meubles und Spiegel⸗Magazin. 
L. Meyer & Comp. 

Ring 18, 1fte Etage. i 

Eine Rippmaſchine wird geſucht. Das Nähere 
Barbara⸗Kirchhof Nr. 1, Stube Nr. 7. 


Ein moderner Herren⸗Tuchmantel, mit a 
7 Känteltuch gefüttert, iſt billig zu verkaufen 
2 beim Schneider Feieteiſen, Naſchmarkt 

Nr. 50, im Hofe, 2 Stiegen hoch. ö * 


S AA 


Ganz trockenes Brennholz per Klafter: 


Eichenes Leibholz erfter Klaſſe 5 Rtlr. 10 Sgr. 
in allem; 2 
Eichenes Leibholz zweiter Klaſſe 4 Rtlt. 10 Sg. 
Rothbuchenes Leidholz erſter Klaſſe 6 Rthlir. 
10 Sgr. 
auf dem Steinkohlen⸗ oder Roheiſen⸗ Platze vor 
dem Oderthore, Ende der Kohlengaſſe, wo der 
Bäudler Herr Carl Scholz gefälligſt das Holz an⸗ 
weiſet und auch das Geld dafür annimmt. 
Pb. Behm, 
am Wäldchen Nr. 5. 
N Ein Glockengeläut 
iſt billig zu verkaufen: Reuſcheſtraße Nr. 60. in 
der Schenkſtube. 


Ein Kandidat der Pädagogik ſucht ein Y 
Engagement als Hauslehrer. Dorſelbe er⸗ 


theilt zugleich den gründlichſten mufikaliſchen 
Unterricht im Flügelſpiel und im Geſange. 
Eine Leſebibliothek, beſtehend aus 1800 
GBänden in ſehr gutem Zuſtande iſt zu ver 


Reed 


« kaufen, 3 
Naäheres hierüber ertheilt: » 
das Commiſſions⸗ und Agentur: » 
4 Comtoir in Gleiwitz. » 

5 » 
€ E. Fränkel. » 
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1000 Rthlr., auf einem hieſigen Hauſe pupil⸗ 
lariſch ſicher, find ſogleich zu verkaufeu neue Sand: 
ſtraße Nr. 2, beim Deſtillareur Baum. 


Sprung ⸗Stähr⸗Verkauf 
in der Stamm⸗Schäferei zu Laaſan, Striegauer 
Kreiſes iſt auch wieder in dieſem Jahre ein Sor⸗ 
timent Ljähriger Sprungſtähre zum Verkauf aus⸗ 
gewählt und aufgeſtellt worden. Mehrere ausge⸗ 
zeichnete Thiere ausgenommen, iſt der Preis auf 
4 Friedrichsd'or pro Stück feftgeftellt und das da⸗ 
ſige Wirthſchaftsamt mit dem Verkauf beauftragt. 

Breslau, den 18. Januar 1838. 
F 

Sonnntag den 21. Januar wird im großen 
Redouten⸗Saal Ball en masque gegeben; wozu 
ganz ergebenſt einladet: 

Molke, Gaſtwirth. 
Zu vermiethen | 
find 2 gut meublirte Zimmer in der erſten Etage 
nahe am Ringe, als Abſteige⸗Quartier, und ſo⸗ 
gleich zu beziehen. Das Nähere in der Mode⸗ 
Waaten⸗Handlung des 
L. Oppenheimer, Ring Nr. 2. 
Angekommene Fremde. 
Den 18. Januar. Rautenkranz: Hr. Gutsb. Baron 


Kfm. Lachs a. Oppeln. 
Hr. Pfarrer Masloch d. Gr. Döbern. Deutſche Haus: 
Hr. Kattunfabr. Biene a. Schmiedeberg. Hr. Lieut. 
Rambach a. Schweidnie. Hr. Rektor Nerke a. Gleiwig. 
Hr. Maſchinenmeiſter Nagel a. Kbnigsbütte. 10 

Privat⸗Logts: Schweidnitzerſtraße 30. Hr. Lieut. 
v. Hirſch a. Petersdorf v. 11. Landwehr ⸗Reg. Dorotheen⸗ 
gaffe 5. HH. AM. Fredrich a. Reichenau u. Winter aus 
Reichenbach“ Ritterplag 8. Hr. v. Zawadzki aus Groß: 
Strehlie f 


biefigen Orte 


ie Schleſiſche Chronik“ iſt am bi 
rbindung mit der 


allein 20 Sgr., fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 


